
Kirchner, Constanze/ Peez, Georg: Kreativität in der Schule. 
In: Kunst+Unterricht 331/332/2009, S. 10 - 18









regen, von den Katzenkrallen nur wenig, 

sondern sie greift auf die ihr bekannten 

und vertrauten Zeichenschemata zurück. 

Diese Schemata und Erinnertes arbeitet 

sie gewissenhaft, allerdings nur in gerin­

gem Maße aus, was vermuten lässt, dass 

auch ihre Elaborationsfähigkeit wenig aus­

geprägt ist. 

31 Pablo Picasso (1881-1973) Katze und Vogel 1939, Öl auf Leinwand, 97x 130cm, Privatsammlung 

Mit plastischer Masse und Draht fertigt 

Jasmin zwei Objekte (durchschnittliche 

Flüssigkeit), denen sie die Titel „Mensch" 

und .Blumenbeet" gibt (Abb. 2c), die in­

haltlich zu den beiden häufigsten Katego­

rien der Klasse gehören und somit als we­

nig originell einzuordnen sind. Auch hier 

zeigt sich etwa an der menschlichen Figur 

eine geringere Elaborationsfähigkeit (keine 

Hände oder Füße, kaum Kleidung ange­

deutet, ,,Flachplastik" nach Becker 2003, 

S. 78). Beim Umgang mit dem Material wird 

allerdings ihre Flexiblität deutlich, d. h. sie 

knetet es stark durch, fügt kleinere Mate­

rialteilmengen zusammen, drückt und ritzt 

ein Gesicht in das Plastilin oder verdreht 

zwei Drähte ineinander bei einer .Pflanze" 

des „Blumenbeets". 

tionsfähigkeit, sondern auch von seiner Am­

biguitätstoleranz, sich längerfristig durch 

neue Darstellungs- und Ausdrucksoptio­

nen anregen zu lassen. 

Zusammenfassend gehen Björns krea­

tive Kompetenzen primär im Bereich der 

Komplexitätspräferenz in die Tiefe. Zwar 

formt Björn noch einen .Hund" und eine 

.Autobahn", beide Objekte sind jedoch we­

niger durchgearbeitet und nicht mehrdeu-

tig, und sie zeugen hier nur eingeschränkt 

von Flüssigkeit oder Flexibilität. Im Kreati­

vitätstest.TSD-Z" (Urban/Jellen 1995) weist 

Björn mit 37 Punkten einen hohen Wert 

auf. 

In Zukunft wäre es denkbar, dass Björns 

Komplexitätspräferenz, Originalität und Ela­

borationsfähigkeit von der Lehrerin be­

wusst beachtet und verstärkt werden, da 

sich inhaltliche Vielschichtigkeit und Mehr­

deutigkeit gerade bei ruhigen Schülern 

nicht so leicht erschließen lassen. Förde­

rung könnte Björn dadurch erfahren, dass 

er übt, zunächst eine Anzahl von Einfällen 

zu produzieren, um daraufhin in einem 

zweiten Schritt Erfolg versprechende Ideen 

vielschichtig umzusetzen. 

Jasmin 

Jasmin ist eine Schülerin, die ihre Aufgaben 

gewissenhaft und zugleich langsam erle-
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digt. Im alltäglichen Unterricht verhält sie 

sich zurückhaltend und eher unauffällig, 

und sie hat Schwierigkeiten, dem Lerntem­

po der Klasse zu folgen. 

Sowohl zeichnerisch als auch im plasti­

schen Arbeiten sind Jasmins Gestaltungen 

stark von sogenannten Schemata (Rich­

ter 1987, S.49 ff.) geprägt, also von einem 

recht starren formalen Zeichenrepertoire, 

das im Falle Jasmins wenig individuelle 

Differenzierung aufweist. Exemplarisch 

hierfür ist ihre Zeichnung von Katze und 

Vogel (Abb. 5 c). Die Tierkörper werden auf 

gleiche Weise additiv zusammengesetzt 

und einheitlich mit dem gleichen braunen 

Stift koloriert. Eine Binnendifferenzierung 

von Federkleid oder Katzenfell findet sich 

nicht. Diese Merkmale im Bildnerischen 

deuten darauf hin, dass Jasmin geringe 

Aufmerksamkeit für die Besonderheiten 

des rezipierten Kunstwerks zeigt (Sensiti­

vität), eine wenig differenzierte Wahrneh­

mung des Picasso-Werks aus ihren Zeich­

nungen zu lesen ist (Komplexitätspräferenz) 

und auch eine Offenheit, sich von neuen 

und ungewohnten Darstellungsweisen 

anregen zu lassen, nur in geringem Maße 

ausgeprägt ist (Ambiguitätstoleranz). Von 

den Darstellungscharakteristika der Au­

gen und des Mauls der Katze bei Picasso 

lässt sich Jasmin beispielsweise nicht an-

Zusammenfassend kann festgestellt wer­

den, dass Jasmin Sicherheit im ihr Bekann­

ten sucht und hierdurch ihre Chancen, zu 

neuen Erfahrungen und Erkenntnissen zu 

gelangen, verringert. Im Kreativitätstest 

TSD-Z, bei dem Sprechen und Schreiben 

nicht erforderlich sind (Urban/Jellen 1995), 

kommt Jasmin auf einen der niedrigsten 

Werte der untersuchten Klasse (14 Punkte). 

Jasmins bildnerische Äußerungen las­

sen anhand der Kreativitätsparameter ver­

muten, dass ihre kreativen Potenziale, die 

ja jedem Menschen eigen sind, bisher noch 

wenig gefördert wurden. Gerade bei ihr 

wird deutlich, wie wichtig eine differen­

zierte Diagnose auf dem Gebiet der Krea­

tivität sein kann, um durch gezielte Maß­

nahmen auf ihre allgemeine Entwicklung 

fördernd zu wirken. Übungen der Sensibi­

lisierung und des Kreativitätstrainings, wie 

sie etwa Rudolf Seitz immer wieder vor­

stellte (Seitz 31978, 1989, 1998), können

Jasmin im kunstpädagogischen Kontext 

helfen, ihre Flüssigkeit und Flexibilität zu 

erweitern, ihre Elaborationsfähigkeit, Ambi­

guitätstoleranz und Komplexitätspräferenz 

zu erhöhen, originellere Ideen zu entwi-
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